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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementsprelt 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PP 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Bonanftelten 
4,00 ME bro Quartal. mis 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Medaktien 
11-18 Ubr Vorm. 
Retterbagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Die Denunciation Beaurepaires. 


Das Vorgehen Quesnay de Beaurepaires gegen 
den Caſſationsyof erregt in Frankreich gerecht 
ſertigtes Aufiehen. Dieſe Auflehnung eines Mit- 
gliedes des höchſten Gerichte gegen dieſes höchſte 


Gericht ſelbſt reiht ſich würdig den Dorkomm- 


niſſen an anderen hohen Stellen der Republik 
on, die feit der Entdeckung der Jälſchung Henrys 
das Intereſſe der Welt in Spannung halten. In 
gan} unerhörter Weiſe beſchuldigt Beaurepaire 
in der Motivirung ſeiner Demiſſion feine Amts- 


brüder des Schlimmſten, deſſen er fie bezichtigen 


hann, nämlich ſich zu Gunften von Berräthern der 


Armee vergeſſen und dieunterſuchung in derDrenfus- 


ſache parteiiih und abſichtsvoll gefüyrt zu haben, 
Als äußeren Anlaß zum Rücktritt hal Beaurepaire 
den Zwiſchenfall Bord - Picquart angegeben. Bard, 
der Referent des Caſſations hofes, follte bekanntlich 


mit Picquart freundſchaftlich verkehrt und ihn 


auch mehrere Male im Suftispalaft mit „mein 


lieber Picquart” angeredet haben. Die Unter- 
ſuchung, welche Juſtiminiſter Cebret anſtellen 


ließ, ergab aber, daß Bard Picquart gar nicht 


kannte, und Picquari, als Bard ihm einen Be- 


ſchluß des Caſſationshoſes mitzutheilen hatte, erft 
5 . Bard ſich 


ſeinen Namen angeben mußte, 
des ihm gewordenen Auftrages entledigen konnte. 
Man darf geſpannt ſein, was Beaurepaire dieſer 
amtlichen Darſtellung entgegensuftellen hat. Seine 
Erklärung zeigt jedenfalls, daß er als ,, Chauvinift” 
und Schwärmer für die Armee von vornherein 
gegen die Revifion des Drenfusprojefjes ein- 
genommen war und alſo nicht die für einen 
Richter undedingt nothwendige Unparteilichkeit 
beſaß. In feiner Erklärung ſucht Beaurepaire 
ferner die Regierung und die republikaniſche 
Partei durch unerbittliche Enthüllungen über 
Panama einzuſchüchtern. Dieſe Berufung auf die 
Panamaaffatre iſt übrigens gerade bei Aues nan 
de Beaurepaire gänzlich unangebracht, denn 
Beaurepaire war es, der als oberſter Staats- 
anwalt die Betrugsanklage gegen Leſſeps und deſſen 
Genofien durch absichtliche Verſchleppung verjähren 
ließ, fo daß die Mitlierdendiebe thatjadlic ſtraflos 
ausgingen. Die gammer hatam 31. März 1898 Beaure- 
paire dafür durch folgende Tagesordnung auf die 
bernichtende Rede Bivianis gebrandmarkt: „Die 
Kammer beklagt es, daß ſeit dem Beginn der 
Panamaſache die Pflichtverletzungen gewiſſer Ge- 
richtsperſonen den Schuldigen Strafloſigneit 
ſicherten. Sie bedauert auch, daß man die damals 
entdeckten Verbrechen vertuihte, die man 1895 
vergebens ju verfolgen ſuchte.“ Nach dieler 
Brandmarkung forderte Auesnay ſelbſt, wegen 
Amtsvergehens verfolgt zu werden. Das höchſte 
Gericht erledigte die Sache durch ein gewundenes 
Urtheil, das ihn mit der lauen Begründung frei- 
ſprach, daß ihn bei der Derſchleppung der ihm 
anvertrauten Unterſuchung ſirafbare Apſichten 
nicht leiteten. Für dieſe ungenügende Weiß- 
waſchung ſcheint Beaurepalre letzt Rache ge⸗ 
nommen zu haben. 

Daß eine ſolch unerhörte Beſchuldigung von 
neuem Del in die kaum gedämpften Flammen 
gießen wird, braucht wohl nicht näher auseinander- 
geſetzt zu werden. In der Kammer wie im Senat 
ftehen in Folge der Denunciation Beaurepaires 
Interpellationen bevor. Nachſtehend einige über 
dieſe Angelegenheit vorliegende Meldungen: 

Paris, 9. Jan. Die Nachricht, daß Juſtlzminiſter 
Cebret ſich geweigert habe, eine Unterſuchung 
über den Zwiſchenfall Bard-Picquart einzuleiten, 
wird officiös als unzutreffend bezeichnet. Lebrei 
babe den Präſidenten Majeau erſucht, zwei Unter ⸗ 
ſuchungen vorzunehmen, eine über den genannten 
Zwiſchenfall, eine andere über verſchiedene von 
Beaurepaire bezeichnete Vorfälle. Der Juftizminifter 
behalte ſich vor, der Kammer Mittheilung von 
den Ergebniſſen dieſer Unterſuchungen und von 
den Umſtänden zu machen, weiche die Demiſſion 
Beaurepaires veranlaßten. 

Paris, 9. Jan. Es verlautet, Auesnay de 
Beaurepaire hätte vom Juſtizminiſter Lebret 
verlangt, daß nunmehr die drei vereinigten 
— EN 


Nur Weib. 


Don Alaus Nittland. 
2 [Nachdruck ver boten.] 
(Fortsetzung.) 
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Dieje zweite tiefe Ohnmacht dauerte noch viel 
länger als die erſte. Joſefine ham erſt wieder zu 
ſich, als ſie daheim in ihrem gewohnten Bette 
lag. Matt ſchlug fte die Augen auf. Es war 
ganz füll tings umher. Auf dem blauen Atlas 
der Bettdecke tanzten flimmernde Sonnenlichter, 
die ſich durch einen Spalt des Jenſtervorhanges 
kahlen» und am Fußende des Bettes ſaß Tante 
Dora, ruhig und rundlich, mit ernſtem Geſichts⸗ 
ausdruck, ihr unvermeidlides Attribut, die Hänel ⸗ 
arbeit, zwiſchen den Fingern. Dieſe ftille Um- 
gebung hatte eimas ſehr Bebaglimes, Friediames, 
wenn nur nicht der abſcheuliche ſüßlich widerliche 
Geruch geweſen wäre — Carbol oder Jodoform —, 
ein beängſtigender Geruch, der an Qualen 
erinnert, 

Zuerſt bemerkte Tante Dora das Erwachen der 
Patientin gar nicht. Jofefine lag ganz ruhig und 
bejann fih auf das Geſchehene. Dann griff fie 
nach ihrem Geſicht. Alles dick verbunden; nur 
Augen und Mund frei. Sie fühlte keinen 
Gamers mehr, nur einen unangenehmen Druck 
auf Stirn und Naſenrücken. 

„Tante Dora”, begann fie mit matter Stim . 

„Aich, Herzen — endlich! Nun fag’, wie jühlft 

u dich, mein armes Rind?“ Noch nie hatte Tante 
oras Stimme fo weich und zärtlich geklungen — 


Mittwoch, 11. Januar. 


Danziger Courter. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Kammern des Cafjationshofes über die Revifion 
eniſcheiden ſollten. Das Derlangen fei abgelehnt 
worden. 

Der Deputirte Gautret wird in der Kammer 


den Juſtizminiſter über die Demiffion Beaure- 


paires interpelliren. Wie man weiß, wollten 
ſchon andere Deputirte über den Zwiſchenfall 
Bard-Picquort interpelliren. 

Der Senator Provoft Delaunay kündigt eben- 
falls eine Interpellation wegen der Demijfion 
Beaurepaires an. — Mehrere Blätter melden, 
aus den Berichten des Prafidenten des Caffations- 
hofes Majeau gehe hervor, daß die Be- 
ſchuldigungen Beaurepaires gegen Bard und 
Loew durchaus unbegründet ſeien. Gegen Coew 
habe Beaurepaire den Dorwurf erhoben, daß er 
gegen die Regel Bard die Berichterſtattung über 
die Revifion übertragen habe. — In den Wandel- 
gängen der Kammer wird verſichert, der Niniſter 
präfident und der Juſtizminiſter ſeien entſchloſſen, 
im Parlament das Vorgehen Beaurepaires rück; 
ſichtslos zu verurtheilen. 

Paris, 10. Januar. Das „Echo de Paris“ 
beginnt heute früh mit der Veröffentlichung von 
Artikeln aus der Feder Beaurepaires. Dieſelben 
werden fid auf feine Ausfagen vor dem Prafi- 
denten Mazeau, eine ergänzende Erklärung hierzu 
vom 6. Januar und ſeine Antwort auf die officiöſe 
Note der Regierung, bezüglich der Rechtfertigung 
Bards beziehen. Heute beginnt Beaurepaire mit 
einer ſcharfen Kritik der Erklärungen des Präſi⸗ 
denten Loew, daß feine (Beaurepaires) Ausjagen 
ohne Belang ſeien. Weiter verurtheilt er die 
Parteilichkeit Loews gegenüber Picquart, welcher 
aus dem Heere ausgeſtoßen, der FJälſchung ange- 
klagt und ein Berleumder des Difiziercorps ſei. 

Der erſte rafident des Cafjationshofes 
hat die Abſicht hundgegeben, um Beruhigung zu 
ſchaffen, den Borfi in der Criminalnammer des 
Cafjationshofes zu übernehmen, ſobald die 
Enquéte über die Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes 
beendet fein wird, und im Revifionsprojeffe ſelbſt 
die Verhandlungen zu leiten. 

Im übrigen berichtet der Telegraph über den 
Stand der Dreyfus- angelegenheit Folgendes: 

Paris, 10. Januar. Geſtern iſt bier eine 
Depeſche aus Cayenne eingegangen, welche die 
Antwort Drenius’ auf die Fragen enthält, die 
ihm vom Gafjationshofe über die Geftanoniffe 
geſtellt find, welche er am Tage ſeiner Degradation 


dem Capitan Lebcun-Renauli abgelegt haben folk. 


Drenjus leugnet entſchieden. irgend ein Geftandnif, 
unter welchen Umſtänden es aud immer geſchehen 
fein ſollte, gemacht zu haben und beiheueri von 
neuem feine Unſchuld. Das Telegramm iſt geſtern 
Abend dem Caffationshofe übergeben worden. 
Man glaubt, die Arbeiten des Caſſationshofes 
fländen unmittelbar vor dem Abſchuſſe. 

Paris, 10. Jan. Beaurepaire erklärt im 
„Echo de Paris“, der Berichterjtatter Bard habe 
die Worte: „Nein lieber Picquart“ nicht ge- 
ſprochen; jedoch hätten Anzeichen von Richfiat, 
welche die Mitglieder der Criminalkammer 
Picquart gegenüber an den Tag gelegt, einen pein- 
lichen Eindruck hervorgerufen. 

Der „Aurore” zufolge ift auch das Schrift- 
flük, in welchem die Worte: „Die Canaille 
von D.“ vorkommen, gefälſcht. Daſſelbe ging 
dem Minifterium des Auswärtigen im Juli 1893 
zu und erhielt im Nachrichtenbureau die Jahres- 
zahl 1894 gleich dem Bor dereau. 

Wie der „Siècle“ meldet, hat Hauptmann 
Cebrun-Renauit vor dem Caſſationshofe be- 
kundet, er könne nicht behaupten, daß Dreyfus 
ein Geſtändniß abgelegt babe. Lebrun-Renault 
weigerte fic) ſchließlich. das Zeugenprotokoll ju 
unterzeichnen. . 

London, 9. Jan. Nach drahtmeldungen des 
„Daily Telegraph” aus Canenne beftätigt ſich die 
Nachricht von Drenfus’ Erkrankung. 
Weiſung des Caſſationshoſes bat fid der E :neral- 
procurator von Cayenne nach der Teufelsinſel 
begeben, um Prenfus zu verhören. 
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gradezu mütterlich liebevoll. Jo reichte ihr mit 
einer dankbaren Aufmallung die Hand, 

„Aber nun bitte, Tante, erzähle mir gan} 
genau, was eigentlich mit mir geſchehen iſt —“ 

„Ach Kindchen, dazu it ja ſpäter noch Zeit. 
Jetzt halte dich nur ruhig.“ ; 

In dieſem Moment trat ber junge Doctor ein. 
Er fühlte den Puls der Patientin, richtete einige 
Fragen an fie und erklärte ſich befriedigt über 
ihr Befinden. 

Joſefinens Bliche hingen ängſtlich geſpannt an 
ſeinen Zügen. „Nicht wahr, Kerr Doctor”, fragte 
ft in geswungen gleimgiltigem Tone, während 

e vor der Antwort jitterte, „etwas -ift.: doch 
caput gegangen bei der Geſchichte? Das Naſenbein 
iſt gebrochen?“ 

„Das Rajenbein? Ach was. Machen Sie ſich 
heine Gedanken, gnädige Frau. In acht Tagen 
find Sie wieder ganz munter. Nur ruhig, nicht 
ſich aufregen.“ 

Jo wagte nicht, noch einmal die Frage zu 
ſtellen. Sie ſchwieg und wandte ihr Seſicht der 
Wand ju, als ob fie ſchlafen wollte. Aber fie 
ſchlief nicht. Die halbe Nacht lag fie wach, in 
peinigender, innerer Aufregung. 

Nach drei Tagen, als der Hausarzt vom feiner 
Reife heimhehrte, fand er die Kranke heftig 
fiebernd, Er jog die Gtien in düſtere Falten 
und als er die Derletzungen des Seſichis untere 
ſucht hatte, wurde fein Geſicht noch finfterer, 
Während der Confultation, welche er im Neben 


simmer mit dem jungen Aushllfs- Collegen bielt, 


vernahmen die Kranke und Tante Dora mehrmals 
laute Morte und als der junge College 


Zig.“ wird ausgeführt, 


Auf 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 10. Jauuar. 
Nachträgliches zum Empfang des Reichs- 
tags-Präſidiums beim Kaiſer. 


Berlin, 9. Jan, Ueber die Audienz des Reichs · 
tags - Präſidiums beim Kaiſer veröffentlichen die 
„Neueſt. Nachr.“ in Elberfeld, die mit dem dort 
wohnenden zweiten Dicepräſidenten des Reichs- 
tages, Schmidt, zuweilen Fühlung haben, in 
ihrer neueſten Kummer einige Einzelheiten von 
allgemeinem Intereſſe. Es heißt da u. a.: Der 
Raijer hat, wie bekannt, ſich über die Militär- 
vorlage geäußert. Auf Rußland hinweiſend, habe der 
Kaiſer bei der Erwähnung der dortigen Heeres - 
reformen bemerkt, in wie ungleich günſtigerer 
Situation fic) doch der Zar ihm gegenüber be- 
ſinde. Der Zar befehle einfach und dann würde 
ohne weiteres ausgeführt, was er im Intereſſe 
des Landes für nützlich und nothwendig erachte. 
Er aber könne das nicht. Er müſſe erſt den 
Reichstag fragen, ob er auch ausführen dürfe, 
was er für Deutſchlands Größe und Nacht- 
ſtellung erforderlich halte. da babe Biceprafident 
Schmidt geäußert, daß in Bezug auf die Opfer⸗ 
bereitihaft für Keereszweche die nationale 
Geſinnung bei allen Parteien des Reichstages die 
gleiche fei; keine Partei könne einen bejonderen 
Borzug hinſichtlich ihres monarchiſchen Bemußt- 
ſeins und ihrer dunaſtiſchen Anhänglichkeit in 
Anſpruch nehmen, aber er erachte es 
für die Pflicht des Parlaments, gewiſſenhaft 
zu prüfen, ob das Volk die geforderten 
Laſten auch tragen kann. Das Blatt verfimert 
ausdrücklich, daß dieſer Bericht vollkommen ju- 
verläſſig fei, und fügt hinzu, der Reichstags · 
präſident Graf Balleftrem und der erſte Dice; 
präſident v. Frege hätten bei dieſer Erklärung 
des zweiten Biceprafidenten Schmidt ſehr verdutzt 
dreingeſehen; der Kaiſer fei über die Keußerungen 
Schmidts einigermaßen verwundert geweſen. 
Eine Erwiderung fei Schmidt nicht zu Theil 
geworden. 5 
Das Fleiſchbeſchaugeſetz und die ameri- 

kanifche Einfuhr. 

Berlin, 9. Jan. In einem Artikel der „Köln. 
daß das in Ddeutſchland 
geplante Schlachtvieh-Fleiſchbeſchaugeſetz für die 
Intereſſen der Exporteure amexikaniſchen 
Fleifhes nicht ſchädſich, ſondern nützlich fein 
werde. Eine einheitliche Regelung der Zleiſch⸗ 
einſuhr für gan; Deutſchland biete für 
Amerika weſentliche Bortheile, namentlich werde 


durch die Einführung der Unterſuchung ausländi- 


{chen Zleifbes an der Grenze und das Berbot weiterer 
Unterſuchungen den bisher von amerikaniſcher 
Seite über die mehrfachen Unterſuchungen ameri- 
kaniſchen Zleiſches in Deutſchland erhobenen 
Klagen die Unterlage entzogen werden. Nach 
Inkraftireten des Entwurfs werde es unter Um- 
ſtänden vielleicht möglich fein, die jetzt in 
Deutſchland bezüglich der Einfuhr des ameri- 
kaniſchen Schweinefleiſches geltenden Vorſchriften 
dahin zu mildern, daß die Beibringung ameri- 
kaniſcher Unterſuchungsatteſte nicht mehr gefordert 
werde, was für die amerikaniſchen Sleiſchexporteure 


pecuniär von recht erheblichem Nutzen fei. Das 
Berbot der Einfuhr von Wurſt werde in dem 
Geſetzentwurf nicht enthalten fein. Welchen Ge- 


brauch der Bundesrath von den nach dem Gejeh- 


entwurf ihm zu übertragenden Ermächtigungen 
machen werde, könnten die Amerikaner ruhig ab- 


warten. Wenn die Amerikaner nach den im Congreh 
geſtellten Anträgen damit umzugehen ſchienen, 


Dergeltungsmaßregeln gegen Deuiſchland zu er- 


greifen, ſo dürfe die Erwartung ausgeſprochen 
werden, daß ſie ſich bei ihren Eniſchließungen den 
verſöhnlichen, ihren Intereffen entgegennommenden 
Geift vergegenwärtigen, worin der neue deuiſche 
Sleiſchbeſchaugeſetzentwurf abgefaft fei. 


Beamtenwohnungen im Often 
Um den Beamten die ſchwierige Wirkfamkeit 
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fido fpäter verabſchiedete, fay ihm der Alte nicht 
gerade mit wohlwollenden Bliken nad und 
brummte etwas in den Bart, was ſehr nach. 
„Eſel“ klang. 

Eine Woche lang ſchwebte Jofefine in Lebens- 
gefahr. Dann trat Beſſerung ein, aber fie ſchritt 
nur ſehr, ſehr langſam vorwärts. 5 

Endlich kam auch der Moment, wo der Doctor 
die láftigen Bandagen vom Geſichte der Patientin 
nahm. Joſefine verlangte einen Spiegel. Aber der 
Doctor ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, liebe kleine Gnadige, damit warten wir 
noch ein Bischen — bis die Tätowirung da 
etwas verblaßt iſt. Wozu ſich unnütz aufregen? 
Ersparen Sie das Ihrer weiblichen Eitelkeit.“ 

Aber ſobald er fort war und Tante Dora auf 
kurze Zeit das Zimmer verlaſſen hatte, ſtand 
Joſeſine auf und ſchlich — mit ſchwachen jittern- 
den Beinen — vor den Toilettenſpiegel. Ihr Herz 
krampfte fic) zuſammen, als fie die häßliche rothe 
vernarbende Nath erblickte, die ſich da von der 
linken Stirnſeite aus über den Naſenrücken bin- 
zog. Sie wandte den Kopf zur Seite. Die Narbe 
wurde verblaſſen, ja, aber ob dieſe kleine Ein- 
diegung da, welche die edle, feine Naſenlinie fo 
häßlich unterbrach, auch verging 

Sie hörte Schritte draußen. Hafilg wankte fie 
zurück, in ihr Bett. Da trat der Medizinalrath 
noch einmal in das Zimmer. Er hatte eine An- 
ordnung vergeſſen. Das verftörte Geſicht und 
der durch die foeden gehabte Anſtrengung be- 
ſchleunigſe Athem feines Patientin fielen fom 
gleſc aul. 


mißlichen MWohnungsverhäliniſſe, 


ſtatiſtiſchen Erhebungen über die 
einzelnen Gewerbszweigen, wie im Bergbau, tw 
der Eiſeninduſtrie u. ſ. w. 
Gemeinden, auch die vom Zeit zu Zen von amte 
licher Seite feſtzuſtellenden ortsüblichen Tagelöhne 
haben ſchon ſeit Jahren die erwähnte Fer 
beftátiot, Am intereſſanteſten aber ift die B 
ſtätigung durch die Rechnungsergebniſſe der 


mittags von 8 bis Tage 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen Hgo 
turen in Berlin, Hamburg, 
Nrankfurt a. WM., Stettin, 
Seipzig. Dresden N. tc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, N. Steiner, 
6. 2. Daube & Eo. 
Emil Recibuer. 
Inſeratenyr. fie 1 ſpaltig 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


in den Oftprovingen zu erleichtern, die mitunter 
mit erheblichen örtlichen Mißlichkeiten zu rechnen 
hat, wird in dieſem Jahre, wie der „Nal.-Iiu. 
Corr.“ von wohlunterrichteter Seite aus den D- 
provinjen mitgetheilt wird, zunäch auf dem See 
biete der Wohnungsfrage in umfaſſendem 
Mae vorgegangen werden. Mufterailtig hat in 
dieſer Beziehung bereits die Reichspoſt gearbeitel, 
allerdings nicht planmäßig und weniger in Rück- 
ſicht auf die Bedúrfnifie der Beamten felbft als 
des Dienſtes. Was den Beamten die Thätigkeit in 
den Oftmarken erſchwert, find die häufig 
mit denen 
namentlich in den kleinen Orten zu rechnen 
if. Beſonders fühlbar wird dies den 
Steuer- und Zollbeamten, die längs der Dfl- 


grenze ihren Dienſtpflichten nachhunommen haben, 
und den Einzelrichtern. 
hältniſſe es erheiſchen, ſollen insbeſondere dieſen 
Beamten angemeſſene Dienſtwohnungen 
werden, 
Garten, 
werden zu dieſem Zweck aller Dorausſicht nad 
noch in dieſem Winter mehrere Millionen Marks 
gefordert werden, 
entſchädigungen dann fortfallen und die Boden⸗ 
preiſe im Oſten billig ſind, eine zum weſentlichen 
Theil ſich mäßig verzinſende Kapitalanlage dar⸗ 
ſtellen. Auf Zuſtimmung wird um fo eher zu 
rechnen fein, 
praktiſchen Gründen nicht 
tüchtigere Beamte durch beſondere Dienftzulagem 
für den Dienſt im Oſten zu gewinnen und deme: 
ſelben zu erhalten. 


Wo die örtlichen Ber- 
ebauk 
ein kleines Haus mit zugehörigem 
Tiefbrunnen eic. Don dem Landtage 


die, da die Wohnungs- 


die Staatsregierung a 


in der Lage i 


Beſſerung der Lohnverhäliniſſe. 
Die Beſſerung der Lohnverhältniſſe in den 


Arbeiterkreifen ſteht mit der Hebung der allge= 
meinen wirthſchaftlichen Lage im Zuſammen⸗ 
hange. 
Deuiſchland nicht, aber die von privaten Der 


Eine amtliche Lohnftatiftik giebt es 


einigungen, Communen u. f w. veranſtalteten 
Löhne in 


und in größeren 


Auch dieſe enthalten — 
die effectio gezahlten Cóbne, fondern nur 


rufsgenoſſenſchaften. 


Lohnbeträge, welche für die ſpeciellen Zwecke bed 
Berufsgenoſſenſchaften 
Trotzdem bieten 
einzelnen Jahre eine ſichere Unterlage. Nach den 
letzten, dem Reichstage zugegangenen Nachweiſu 
— ear ae ae ee, Redhnungsergebn 

a 
anrechnungsfähigen Löhnen von 684 ME, 
Jahre 1896 auf 704 Mk. im Jahre 1897, alſo 


anrechnungsfähig fin 
fie für einen Vergleich d 


im Gewerbe der Durchſchnittsſatz A 


einem Sabre um 20 Mk. gehoben. Es ift die 
Thatfahe und der Umitand, daß fie fim feit de 
Inslebentreten der Berufsgenoſſenſchaſten fa 
ſtändig wiederholt, Beweis dafür, wie ſehr dig 
Arbeiterſchaft an einer Hebung des deutſchen Gee 
werbes intereſſirt iſt. ; 


Revifion des Gervistarifs. 
Bekanntlich hat der Reichstag bei der Berathung 


des Geſetzentwurfs über den Servistarif und — 
Klaſſeneintheilung der Orte in der Tagung 1896 

eine Rejolution angenommen, in welcher die Res 
gierung erſucht wird, dahin zu wirken, daß für 
die Bemeſſung der Höhe des Wohnungsgeld- 
zuſchuſſes und die entípremende Ortskaſſen⸗ 
eintheilung nicht ausſchließlich die Servisklaſſen 
als maßgebend betrachtet werden und daß dem- 


gemäß das Reichsgeſetz von 1873 geändert werde. 


Der Bundesrath hat dem Reichstage die Mit- 


theilung zugehen laſſen, daß Derhandlungen über 
die Angelegenheit eingeleitet ſeien. Die dadurch 
hervorgerufene Auffaſſung, als ob man noch in 
der gegenwärtigen Tagung auf eine Novelle zum 
Geſetze vom Jahre 1873 zu rechnen haben würde, 


cc ER, 
„Nun, was iſt denn da geſchehen?“ fragte er. 


„lch, Kerr Medijinalrath, das ſieht ja ente 


Sie konnte ſich nicht halten, die Thränen 


ſetzlich aus —“ 


ſtürzten ihr aus den Augen. 


„Aber, gnädige Frau, liebe kleine Frau“, 


tröſtete er, väterlih über ihren Arm ftreihelnd, 
„das bleibt ja nicht fo, es wird ja ſehr bald 


beſſer — und iſt doch wahrhaftig nicht eine 


Thräne werth. Nein, wirklich, Frau Jo, ich häte 


gedacht, über ſolche kleine ſchwächliche Eitelnen 
wären gerade Sie erhaben. Du lieber Gott, jo 
eine kleine Acufjerlidheit — und eine kluge, ver; 
nünftige Frau wie Sie —“ f 

Ja doch, ja, es war nur eine Keußerlichkelt. 
Sie ſchämte fid ja auch ihrer Thränen. Gis 
wollte nicht weinen. Aber da ham ir 
gerade jetzt fo eine unangenehme kleine Aeufe- 
rung in den Sinn, die ſie kürzlich 
Schopenhauer gelejen: „Ueber das Lebensglüc 
unzähliger Mädchen hat eine kleine Biegung der 
Naſe nach vorn oder nach unten eniſchieden“ — 
damit war ja natürlich die angeborene Geſichts⸗ 
dildung gemeint, — und doch — die Work 
quälten Joſefine. Eitelkeit? Keußerlichkeit? Ja- 
wohl, der gute alte Medizinalrath hatte Redik 
Wenn nur die Schönheit nicht eine ſolche Nacht 
wäre im Leben, in der Ciebel Die arme Jo nahm 
alle Bernunjt zuſammen, fie trocknete (bre 
Thränen, lächelte den alten Arzt und Hausfreund 
an, verſprach ihm, ſich nicht mehr aufjuregen — 
und ſchluchzte von neuem auf, fobald er die Tae 
hinter fim geſchloſſen hatte, (Forth. folg 


=a 


Lehrer Richter, die Feftaniprache, zu der er das 
Thema „Blick auf den Stand der Volksbildung am 
Schluſſe des Jahrhunderts“ gewählt hatte. Redner 
hob hervor, daß die Aufgaben, den Bürgerſtand zu 
heben, fic) in einem guten Fluſſe befänden; freie Bil- 
dungsthätigkeit müſſe aber immer lebhafter in Wirk - 
famkeit treten. Sehr erwünſcht wäre die Errichtung 
von Volhshochſchulen, die in Dänemark fon im Jahre 
1844 eingerichtet wurden und große Erfolge hatten. 
Die Feſtanſprache klang mit einem Hoch auf den Kaiſer 
aus. Nach dem Gefange des Liedes „Nur in des 
Herzens heilig ernſter Stille“ erftattete der Schriftführer, 
Herr Baecker sen., den Jahresbericht. dem wir Fol- 
gendes entnehmen: Der Verein hat auch im verfloffenen 
Jahre eine rege Thätigkeit entwickelt, die allerdings 
dadurch ſehr erſchwert wurde, daß die Vorträge nicht 
wie früher genügenden Beſuch finden. Außer den 
Sitzungen, Ausflügen, Beſichtigungen wurden vier 
Seſellſchaftsabende, 12 Vorſtands- und Dermaltungs- 
rathsverſammlungen und drei Generalverſammlungen 
abgehalten. Die Bibliothek zählt 2340 Bände. Der 
Liedertafel gehören 32 Herren und 41 Damen 
an. Der Begräbnißbund zählt 957 Mitglieder 
und zahlte 5528 Mark Begräbnißgeld, die Kranken- 
kaſſe hat einen Baarbeſtand von 2900 Mark. 
Nach dem von Herrn Warnath erſtatteten Kaſſen⸗ 
bericht hatte die Vereinskaſſe im verfloſſenen 
Jahre eine directe Einnahme von 3556 Mu. und 
1042 Mk. Vortrag aus dem verfloſſenen Jahre, während 
eine Ausgabe von 4095 Dik. gegenüberſtand. Die 
Hausverwaltungskafje hatte 4912 Mk. Einnahme und 
4872 Mk. Ausgabe. Der Verein zählt zur Zeit 592 
Mitglieder. — der Geſang „Erhebt in jubelnden 
Accorden“ ſchloß den ernſten Feftact, worauf die 
Geſelligkeit in ihre Rechte trat. Männerchöre wechſelten 
mit Sologeſängen etc. ab. 


-r. [Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. 
Die Section Danzig des deutſchen und öſterreichiſchen 
Alpenrereins hielt geſtern Abend im Lokale der Natur- 


focſchenden Geſellſchaft eine außerordentliche General- 


verſammlung ab. Den einzigen Punkt der Tages- 
ordnung bildete die Vorſtandswahl. Herr Dr. Hanff, 
der bisherige Vorsitzende der Section, erklärte, daß 
er den Vorſitz niederlege. An feiner Stelle wurde 
Herr Landesrath Kruſe, zum Schriftführer Herr Ober- 
lehrer Keil und zum Kaſſenführer Herr Bankier 
Poſchmann gewählt. 


Ruder -Club „Vietoria“] der Ruder -Club 
„Dictoria““ wird Sonnabend, 25. Februar, in den 
Räumen des Schühenhauſes einen Ball veranftatten. 


£ [Der Danziger Wohnungsmietler-Derein! feiert 
am Donnerstag im Kaiſerhof fein erſtes Gtiftungsfeft 
eien wobei die Einführung von Gäſten ge- 
ftatter iſt. 


S. [Gartenbau- Verein.] Der Vorſitzende eröffnete 
die Verhandlungen mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und einem Rückblick auf das vergangene Jahr mit 
feinen abnormen Witterungsverhältniſſen, die Garten- 
und Ackerbau in ſo verhängnißvoller Weiſe beeinflußten; 
er ſchloß mit dem Wunſche auf einen glücklicheren 
Verlauf des neuen Jahres, Der von dem Schatjmeifter, 
Herrn E. Behrendt, vorgelegte Etat balancirt in 
Ein-ayme und Ausgabe mit 868 Mk. Die Vereins- 
Dije weiſt bei einem Vermögen von ca. 1867 Mk, eine 
Steigerung deſſelden um ca. 105 Mk. gegen das Bor- 
jahr auf. Das Vermögen der Armenhafle beläuft ſich 
auf ca. 3744 Mk., hat ſich um ca. 102 Mk. vermehrt 
und wurden demſelben 157 Mk. an Unterſtützungen 
entnommen. Zu Reviſoren wurden die Herren Stadt- 
rath Claaſſen, Gd. Cepp und M. Kadiſch gewählt. Nach 
Erledigung einiger weiteren geſchäftlichen Angelegen- 
heiten erhielt Herr O. Schnibbe das Wort, um übe 


r 
die Behandlung Bes Jäſchkenthaler Wäldchens und 


die in derſelben erforderliche Aenderung etwa in fol- 
gender Weiſe zu ſprechen. Eine in den letzten Tagen 
erſchienene Anzeige betreffend Verkauf von Nutz- und 
Brennholz im Jäſchkenthaler Walde habe ihm die ſchon 


fo oſt bei Beſuch deſſelben ſchmerzlich empfundene 
Mi 


iphandlung dieſes jo ſchönen Erholungsortes von 
neuem fühlbar gemacht. wiſſe wohl, daß der 
Ptaciftrat zur Zeit nicht anders enge por könne, denn 
das Wäldchen ftehe unter den Zorfigejeen und deshalb 
fei es einem von den Staats behörden beaufſichtigten 
forftähnlichen Betriebe unterworfen. Es fei indeſſen 
entſchieden anzuſtreben, aus dieſem ZJwange heraus- 
zukommen und dadurch die in dieſem Beſtande ſo 
unnéthigen und traurig wirkenden Kahlſchläge 
und die ſteifen Aufforſtungen zu vermeiden. 
Die auf den alten Warnungstafeln ſchon ausgedrückt, 
betrachtete man in vergangener Zeit den Wald als 
öffentliche Anlage und eine ſolche müſſe er bleiben, in 
einer ſolchen könnten die Bäume nicht alt genug werden, 
nur kranke und ſchlechte Stämme feien zu entfernen, 
geſunde möglichſt lange zu erhalten. Des weiteren 
beſprach er die Anlage und Führung der Wege, die 
Behandlung der Ausſichtspunkte und faßte feine a 
dahin zuſammen, daß alle diefe Berhaltniffe das Au 
hören des Forfibetriebes an dieſer Stelle geboten 
erſcheinen ließen und daß es die höchſte Zeit fei, eine 
parkmäßige Behandlung unferes an ſich ſchon fo reizen ⸗ 


den Jäſchkenthales einzuführen. Le dürfe nicht erft 


mit großen Koſten ein Park geſchaffen werden, fondern 
mit geringen Nachhilfen wäre ein ſolcher aus Borhan- 
denem herzuſtellen. Herr A, Bauer ftimmte diejen Aus- 
führungen zu und gab feine Erfahrungen in der Forſt⸗ 
deputation jum Beſten, ſowie ſeine bisherigen ver- 
geblichen Bemühungen in dieſer Sache; auch andere 
gaben ihrer Zuſtimmung Ausdruck, wie ber Hoffnung, 
daß in dieſer Richtung endlich einmal Wandel geſchaffen 
werden möge. Eine weitere Discuſſion veranlaßten 
mparafitäre Krankheiten der Cyryſantheum wie die 
räthielhafte Erkrankung der allbeliebten Roſe La France, 
welche das gänzliche Ausſterben dieſer herrlichen Sorte 
faft befürchten läßt, da fie an vielen Orten bereits Be- 
ſtände von vielen Tauſenden jum Opfer gefordert hat. 

err A. Bauer theilte dann noch einiges über feine 
Guttur von Hellaborus-Kreuzungen mit, von denen er 
einen Strauß vorlegte; demſelben wurde eine „ehrende 
Anerkennung“? ausgeſprochen. den von Herren A. 
Rathke u. Sohn ausgeftellten Ajaleen, Hnyacinthen 
und Maiblumen wurde eine Monatsprämie zuerkannt. 


Ein Gartenfreund ſtiftete für die Ausftellung beim 


Stiftungsfeſte einen Ehrenpreis von 30 Dh. 


© [Beamtenverein.] Im Saale des „Kaiſerhofes“ 
fand geſtern Abend eine ſehr rege beſuchte General- 
verſammlung des Danziger Beamtenvereins unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ftatt, in 
der au Bericht über die ens a pro 
3. und 4. Quartal 1898 erſtattet wurde. Nach dem- 
felben bejifferte ſich die Geſammteinnahme pro 18 
auf 163066 Mk., die Ausgabe auf 151788 Mk. Die 
Spareinlagen wieſen einen Beſtand von 218224 Mk., 
die Zinſen 9155 Mk., die ſonſtigen Ausgaben 47972 
Mh., die Berwaltungskoften 4022 Mh., der Referve- 
fonds 11135 Mk., der Combardjonds 12 100 Mk., der 
Fonds zur Unterſtützung der Wittwen und Waifen 
1230 Mk. nach. Bei dem Spar- und Darlehnshafjen- 
fonds war ein Vorſchuß von 155456 Mh., bei dem Ber- 
wallungskoſtenfonds «in ſolcher von 2388 Mk., bei den 
Depofiten 13 100 Dth., Effecten 83 484 Mh., ſonſtige Bor- 
ſchüſſe 21004 Mk. und für Confumartihel 17116 Mh. 
Herr Kreisſecretär Leidig berichtete alsdann eingehend 
über das Conſumgeſchäft und die Kohlenlieferung, 
worauf fih eine längere lebhafte Debatte entipann, 
Bei Berathung des Etats für die Derwallungshoften 
für das Jahr 1899, der in Einnahme und Ausgabe 
auf 3000 Mk. feſtgeſetzt wurde, war die Discuſſion 
ebenfalls ſehr rege; mit geringer Majorität wurde be- 
ſchloſſen, dem Rendanten der Vereins kaſſe eine höhere 
Vergütung zu gewähren, dagegen den für die Lieder 
— des Vereins im Etat ausgeſetzten Betrag abju- 

ben. 


* [Gemeindebeamten - Verein.] In der Ichten 
Sihung des Dercins wurde nach längerer Beſprechung 
über den dem Landtage vorzulegenden Geſeiſentwurf 

E 


betreffend die Nechtsverhäuniſſe der Communalbeamten 
beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers am 26. d. Nts. 
im Saale der „Gambrinushalle“ zu feiern. 


© [Shmiede-Innung.] Unter dem boa des 
Herrn Obermeifters Kuhn fand geftern im Kaiſerhof 
eine Quartalsverſammlung ftatt, in der beſchloſſen 
wurde, um die Mitglieder der Innung enger zu ver- 
binden, demnächſt im Saale des „Kaiſerhofes⸗ ein 
Familienfeſt zu veranſtalten. 


* [Biel Dialheur.] Der bekannte Salonmagiker 
Ludolph Schradieck, welcher im Oktober v. Js. vor 
der Borfiellung in Welters Hotel in Endtkuhnen mit 
der von der Bühne jum Publikum führenden Treppe 
zuſammenbrach und ſo unglücklich fiel, daß er einen 
Rippenbrud erlitt, flürjte, kaum davon geneſen, 
kürzlich in Königsberg auf Glatteis derart, daß er ſich 
die Knieſcheibe ſchwer verletzt und eine Knochenhaut⸗ 
entzündung zugezogen hat. > 


* [Collifion.] Aus Kiel wird telegraphiri: Der 
Kieler Dampfer , Ferdinand” hat im Nordoſtſeekanal 
mit dem Danziger Dampfer „Zoppot“ collidirt. Der 
Dampfer „Ferdinand“ hat an der Steuerbordfeite eine 
bedeutende Havarie erlitten; der Anker iſt vollſtändig 
in die Schiffs wand eingedrückt. Ob „Joppot“ Schaden 
erlitten, wird nicht gemeldet. 2 


5 [Prämie] Bei der erften allgemeinen Geflügel-, 
Dogel- und Kaninchen Austellung und Provinzial- 
Ausftellung der Section für Geflügelzucht der Land- 
wirthſchaftskammer für die Mark Brandenburg zu 
Guben, welche am 7. bis 9. d. Mts, ſtattfand, hat 
Herr 3. KH. Wolff in Silberhammer bei Danzig fol- 
gende Preiſe erhalten: 1 eiſernes Ehrenſchild für Ge- 
ſammtleiſtung, 1 Stadt-Ehrenpreis für die beſte Leiſtung 


in einer Klaſſe des Waſſergeflügels, ferner 3 erſie und 


1 zweiten Vereinspreis. 


*[Iſt das Spiel „Mauſcheln““ verboten?] Diefe - 


Frage iſt ſchon ſo oft aufgeworfen, es ſcheint darüber 
aber immer noch nicht genügend Klarheit zu herrſchen. 
Geſtern beſchäftigte ſich die Berufungs-Strafkammer in 
Danzig mit dieſer Frage. Angeklagt war Herr Hotelbeſitzer 
Albrecht aus Heubude. Derſelbe wurde beſchuldigt, 
Glücksſpiele in ſeinem Lokale geduldet zu haben. Unter 
Giücksſpiel war auch das fogenannte „Mauſchein““ 
verſtanden. der Gerichtshof entſchied dahin, daß 
„Mauſcheln““ dann zum Glücksſpiel wird, wenn be- 
ſtimmt wird, daß der Kartengeber, wenn er ein AR 
aufdeckt ſpielen muß, aber verliert, wenn er nicht zwei 
Spiele erhält. Dies iſt hier der Fall gewejen und 
deshalb wurde Herr Albrecht zu 30 Mh. Geldſtrafe 
verurtheilt. 


$ [Unfálle.] Der hochbetagte und vollſtändig er- 
blindete Rentier Herr Heinrich. Andritſchke fiel geſtern 
in ſeiner Wohnung ſo unglücklich zur Erde, daß er 
einen Beinbruch erlitt. Ebenſo erging es dem Zimmer 
geſellen Felski, der auf der Straße hinfiel. Beide 
wurden nach dem chirurgiſchen Giadilazareth gebracht. 


* [Leichenfund.] Heute Bormittag wurde in der 
Weichſel unweit der Schichau'ſchen Werft die Leiche 
eines bisher unbekannten, anſcheinend der Schiffer- 
bevölkerung angehörenden Mannes gefunden. Dem 
Zuſtand der Leiche nach muß dieſe ſchon etwa zwei 
Monate im Waſſer gelegen haben. 


$ Verletzung.] Geſtern Abend erhielt in der 
Milhkannenzaffe der Arbeiter Hermann Schütz mehrere 
Meſſerſtiche in die Beine. 
Sanitätswagens ins chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 


* [Berhafiungen.] Eine ältere Betilerin, Malwine 
©.. wurde verhaftet, weil bei ihr eine Anzahl Pfand- 
ſcheine vorgefunden wurden, über deren rechtmäßigen 
Erwerb fie ſich nicht ausweiſen konnte. Auch fieht die 
G. im Verdacht, in einem Hauſe in der Sandgrube eine 
Uhr geſtohlen zu haben. — Wegen Bedrohung mit 
einem Revolver wurde ferner der Arbeiter Ludwig Pf. 
verhaftet. 


[Feuer.] In Kl. Walddorf brannte aeftern Nacht 
ein größerer Strohſtaken nieder, wodurch ein bedeu- 
tender Feuerſchein entſtand. 


-r. [Gtrafhammer.] Die Lehrerin Louiſe Schulz 
war von dem hieſigen Schöffengericht wegen Gewerbe⸗ 
vergehens zu einer Geldftrafe von 96 Mk. verurtheilt 
worden. Das Vergehen foll darin beftanden haben, 
daß die Angeklagte ca. 80 Flaſchen Liqueur, die fie 
von ihrem geſchiedenen Ehemanne für eine Forderung 
erhalten hatte, verauctionirt hat. die von der Ber- 
urtheilten eingelegte Berufung hatte Erfolg. Die An- 
geklagte wurde geflern freigeſprochen. Das Gericht 
nahm an, daß in der einmaligen Verſteigerung einer 
Waare noch hein Gewerbe geſehen werden kann. 
Anders hätte die Sache gelegen, wenn die Angeklagte 
noch etwas zugekauft hätte, um es mit zu verſteigern. 
Dies ſei nicht geſchehen und es müſſe deshalb auf 
Freiſprechung erkannt werden. 


[Polizeibericht für den 10. Januar.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perfon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Obdach ⸗ 
loſer. — Gefunden: 1 brauner Slac&handfchub, Arbeits ⸗ 
buch des Albert font: 1 Eouvert mit Briefen etc., 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Opernglas mit Futteral. 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


r. Schwetz, 9. Jan. Geſtern Nachmittag brach der 
Elementarſchüler Kuberski beim Schlittiſchuhlaufen auf 
dem fog, todten Arme der Weichſel an einer ſehr 
gefährlichen und tieſen Stelle ein. Mehrere in aller 
Eile mit Riemen aneinander geknüpfte Schlittſchuhe 
wurden ihm zugeworfen, doch reichte dieſes Rettungs 
mittel nicht hin. Der auch auf der Eis bahn anweſende 
hiefige Amtsgerichtsrath Herr Langheinrich ging 
nun, da eine andere Rettung unmöglich war, der 
Einbruchsſtelle zu, brach ebenfalls ein, erfaßte den 
ſchon verfinkenden Knaben und brachte ihn ſchwim⸗ 
mend, wobei er ſich die Hände an den Eisſchollen 
jerſchnitt, bis an die feftere Eisdecke. Hier kam ihm 
der Nachtwächter Neumann enigegen und half mit an 
der Vollendung des ſchwierigen Nettungswerkes, Dieſe 
mit Dranſetzung des eigenen Lebens ausgeführte edle 
Rettungsthat war um fo anerkennungsweriher, als 
Herr Gerichtsrath L. noch vor kurzer Zeit ſchwer an 
Rheumatismus gelitten hat und ſich überdies keiner 
befonders kräftigen Körperconſtitution erfreut. Der 
Retter befindet fic) glücklicherweiſe wohl, dagegen if 
der gerettete Knabe ſchwer erkrankt. 

o. Stolpmünde, 9. Jan. Auf der Höhe von Righoit 
bemerkte die Beſatzung des Segelſchiffes „Gegenwart“ 
das plötzliche Verſchwinden des Matroſen Wilh. Auguft 
Boehlen aus Holftein. Die „Gegenwart“, 10000 Tons 
Ladegewicht. mit Holz für die Darziner Papiermühle 
von Memel nach hier beſtimmt, kam am Sonnabend, 
vom Dampfer „Blitz-“ geſchleppt, im hieſigen Hafen an. 
Man vermuthet, daß Boehlen bei dem Abnehmen des 
Signallichts über Bord gefallen iſt. ; 

Königsberg, 8. Jan. Es dürfte noch allgemein 
erinnerlich fein, daß der in Kranz wohnhafte Photo- 
graph Klagemann und deſſen Frau im vergangenen 
Jahre als Angeklagte von der hieſigen Strafkammer 
u je ſechs Monat Gefängniß verurtheilt wurden, weil 

e, ohne die Erlaubniß dazu erhalten zu haben, eine 
eben aus dem Bade kommende Dame im Badeho 
photographirt, das Bild vervielfältigt und zum Der- 
hauf geſtellt hatten. Nachdem ein Immediatgeſuch ab · 
ſchlägig beſchieden war, wurden die Derurtheilten 15 
Antritt ihrer Strafe aufgefordert. Sie leisteten jedoch 
nicht Folge. Als der in Kranz flationirte Gendarm 
Bartel beide jwangsweiſe nach hier ins Gefangnif 
ſchaffen wollte, fand er die Wohnung völlig ausge- 
räumt. Sere und Frau Alagemann batten es vor- 


Gr wurde mittels des’ 


gejogen, mit Hinterlaffung bedeutender Schulden das 
Weite ju ſuchen. Sie werden jetzt ſteckbrieflich verfolgt, 

Durch Strychnin vergiftet hat ſich am Freitag Mittag 
ein auf dem Steindamm wohnender Guts beſitzer 
Langjährige Krankheit wird als Motiv der That an- 
gegeben. Er war 53 Jahre alt und hinterläßt ſeine 
Ehefrau und vier Kinder. 

Allenftein, 9. Jan. Die angebliche Betäubung 
und Beraubung der Frau Aantor Marie Gehihaar 
aus Hohenſtein in einem Wagenabtheil 2. Klaſſe des 
Berliner Zuges gelangte in letter Inſtanz vor dem 
Reichsgericht zur Verhandlung. Frau Gehlhaar war 
am 9. September 1897 zur Regulirung von Erbſchafts⸗ 
angelegenheiten nach London gereiſt. Auf der Riickreife 
sha fie über Berlin-Schneidemühl. Als der Schaffner 
auf dem Bahnhof in Ofterode das Coupe öffnete, fand 
er Frau Gehlhaar mit gefeſſelten Händen bewußtlos 
vor. Der Koffer war geöffnet und die Sachen waren 
durcheinander geworfen. Später gab die Frau an, ein 
Mann mit dunklem Bart hätte fie betäubt und beraubt. 
Da die angeſtellten Ermittelungen es als wahrſcheinlich 
gelten ließen, daß die Frau den ganzen Raubanfall 
fingirt habe, um in den Beſitz einer Unfallverfiherungs- 
ſumme von 15000 MR. zu gelangen, wurde gegen fie 
Anklage wegen verſuchten Betruges erhoben. Die 
Strafkammer in Allenſtein erachtete ſie eines ſolchen 
ſchuldig und erkannte auf halbjährige Gefängnißſtrafe. 
Dieſes Erkenntniß iſt jetzt rechtskräftig geworden, 
da die eingelegte Reviſion vom Reichsgericht verworfen 
worden iſt. 

Cötzen, 9. Jan. In der Nacht zum 25. Dezember 
v. J. verübten zwei Soldaten von der dritten Compagnie 
des hieſigen erſten Bataillons des 8. ofipreo fischen 
Infanterieregiments Nr. 45 einen Einbruch in die 
Militärkantine, wurden jedoch ertappt und ſofort in 
Unterſuchungsarreſt abgeführt. In einer der letzten 
Nächte ſind nun die beiden Einbrecher auf verwegene 
Weiſe aus ihrer Zelle ausgebrochen und auch uner- 
kannt entkommen. Trotz der ſofort angeſtellten 
eifrigen Nachforſchungen iff ihre Wiederergreifung 
disher nicht gelungen. Man vermuthet, daß ſich die 
beiden Ausreißer nach der ruſſiſchen Grenze gewandt 
haben. 

B. Krone a. Br., 9. Jan. Zu dem Eiſenbahnunfall 
bei Goscierads iſt noch zu melden, daß die Bergung 
der Maſchine wie der entgleiſten Wagen geſtern ae- 
tungen tft, obwohl hierbei nicht geringe Schwierigkeiten 
zu überwinden waren. Die Maſchine lag an dem Fuße 
des Dammes und um ſie in die Köhe zu bringen, mußte 
ein Geleis derart angelegt werden, daß es ſowohl an 
dem Rubepunkte der Maſchine vorbeiführte, wie auch 
gleiche Terrainhöhe mit dem Bahndamm erreichte. 
Unter Leitung des Werkftätten-Borftehers Witthaut 
wurden dieſe Arbeiten — es waren etwa 56 Meter 
Geleis zu legen — ausgeführt, dann wurde die Ma- 
ſchine gehoben, auf das Nothgeleiſe gebracht und mit 
Hilfe einer zweiten Maſchine nach oben befördert, 
Ebenſo mußte der Padimagen geborgen werden. Die 
Arbeiten gelangen ſo gut, daß der Materialſchaden 
verhältnißmäßig gering erſcheint. 


Vermiſchtes 


Die Kinrichtung des Mörders Schneider, 
der in London — wie noch friſch in der Er- 
innerung ſein dürfte — vor wenigen Wochen 
den deutſchen Bäckergeſellen Conrad Berndt 
umgebracht und dann im Backofen ver- 
brannt hatte, iſt dieſer Tage, wie wir 
telegraphiſch meldeten, in Newgate erfolgt. 
Johannes Schneider war der letzte Verbrecher, 
deſſen Todesurtheil der berühmte Richter Sir 
Henry Kawhkins ausſprach, ehe er jim von feinem 
verantwortlichen Amie zurückzog. Um 9*/4 Uhr 
begann das Arme fünderglöcklein des Gefängniſſes 
zu läuten, und Sherif Metcalve, ein Arzt und 
drei andere Perſonen begaben ſich in die Zelle 
des Derurtheilten, der ſich in einem unbeſchreib⸗ 
lichen Zuſtande der Angſt und des Entjeßens be- 
fand. Selten bat ein Mörder fo wenig Fafjung 
bewieſen wie Schneider in ſeiner letzten Stunde. 
Nachdem ihm die Handfeſſeln angelegt waren, 
mußte er von zwei Gefängnißwärtern mehr ge- 
ſchleppt als geführt werden. Auf dem Schaffot 
angelangt, rang ſich ein Stoßgebet von ſeinen 
Lippen; im nächſten Moment war er bereits in 
der Berfenkung verſchwunden. 


* [Das Auftreten Ella Golf’ verboten.] Aus 
ordnungspolizeilichen Gründen hat der Polizei- 
präſident von Berlin in einem eigenhändigen 
Schreiben an die Direction des Olympiatyeaters 
das Auftreten des Fräulein Ella Goltz verboten. 


* (Riejen.] Bor kurzem wurde vielerlei von 
dem größten Soldaten der deutſchen Armee, Srib 
Ehmne, erzählt, von ſeiner Theilnabme an der 
Paläſtinareiſe des Kaiſerpaares, von feinen 
Heirathsabenteuern u. ſ. w. Nun iſt aber dieſer 
rieſige Grenadier nach Abfeloirung feiner Dienftzeit 
wieder in den Civilftand getreten, und die Suche 
nach ſeinem Nachfolger in der Würde des größten 
Soldaten der Armee begann. Wie einer unſerer 
militäriſchen Mitarbeiter uns berichtet, iſt als 
längſter Krieger des deutſchen Heeres nunmehr 
der Garde du Corps Sritz Conrad ermittelt worden. 
Der 22jährige Mann, der im dritten Dienftjohre 
ſteht, mißt genau 2 Meter und 3 Centim. Dieſer 
„erſten Größe“ folgen zwei Regimeniskameraden 
mit je 2 Meter 1 Centim., während ein Mann 
im 1. Garde-Ulanenregiment genau 2 Meter mißt. 

„Schlagring mit Schießvorrichtung “ 
Dem größten Theil der menſchlichen Geſellſchaft 
dürfte das Beſtehen einer ſolchen Waffe bisher 
unbekannt geblieben fein. daß von Einbrechern 
und Romdies jedoch ſolche Waffen angewendet 
Sona: ergiebt folgende Namrimt der Berliner 

olizei: 

Durch genaue Prüfung des im Schädel des in 
der Tegelerſtraße in der Nacht zum Montag er- 
mordeten Werkmeiſters Kaſeloff vorgefundenen 
Geſchoſſes iſt feſtgeſtellt, daß der tödtliche Schuß 
aus einer Waffe kleinſten Kalibers abgegeben iſt. 
Da die vorgefundene Kugel nur die Größe eines 
großen Schrotkorns hat und noch nicht die eines 
Rebpoftens erreicht, kann die Waffe nur eine 
Piſtole oder aber ein Schlagring mit Schieß- 
vorrichtung fein. Für letztere Annahme ſpricht 
auch der Umſtand, daß Haſeloff außer dem Schuß 
nur noch eine oberflächliche Derletzung an der 
Schläfe davongetragen hat, die ſehr wohl von 
demſelben Schlage herrühren kann, bei welchem 
der Schuß erfolgte. Es iſt demnach zu wünſchen, 
daß alle diejenigen Perſonen, welche Beſitzer der ⸗ 
artiger Schlagringe kennen, ſich unverzüglich bei 
der Polizei melden. 


Standesamt vom 9. Januar. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Anton Trusjetyns hi, 
8. — Schuhmachergeſelle Bernhard Przechlewshi. T. 
— Arbeiter Ferdinand Bialh, S. — Schneidergeſelle 

ermann Dein, T. — Kellner Hermann Klawikowshi, 

— Tiſchlergeſelle Auguſt Arusinnshi, — 
Iimmergeſelle Auguft Wegner, S. — Schmied Anton 
ei rr a5 70 Ane 2. 8 = 
uhmachergeſe ug ofeloroshi, T. — Schmiede ⸗ 
ge Alfred Gerfurth, S. — Maſchinenſchloſſergeſelle 

ius Eichholh, T. — Arbeiter Julius Cewanshi, 6, 

Rufgedotes Poſtſchaffner a. D. Gottfried Schulz und 
Wilhelmine Fenrieiſe Podlich, geb. Mah. = Schuh- 


machergeſelle Franz Kosznik und Franjisha Peplinskt, 


Sämmtlih hier. — Handelsmann Guftav Kaufmann zu 
Kirchberg und Marie Thereſe Anna Malenda zu Sörliß. 
— Arbeiter Fran; Gregor zu Altmark und Heinriette 
Papenguth zu Unterwalde. — Arbeiter Franz Winarski 
zu 3 und Anna Urbanski zu Stablewig. — 
Arbeiter Fran Strjalkowshi und Julianna Jagurska 
zu Bahrendorf. — Bauunternehmer Alexander 
Eduard Krüger ju Schwerin in Mecklenburg 
und Anna Rofalie Wilhelmine Nickel, geborene 
Barwich, hier. — Schuhmachergeſelle Theodor Nih- 
lewski und Alwine Henriette Schoch, geb. Heymann 
beide hier. — Polizei-Wachtmeiſter Karl Lambeck ju 
Braunsbera und Johanna Maria Lieder hier. — 
Majdhinendauer Johannes Adalbert Schultz und 
Hedwig Anguſte Emilie Dich, beide hier. — Expedient 
Fritz Wilhelm Adolf Paape hier und Anna Henriette 
Holling zu Elbing. — Arbeiter Guſtar Adolf Patſchull 
und Hanna Laura Amalie Patſchull zu Neuendorf. 

Todesfälle: Wittwe Marie Florentine Froſch, geb. 
Bidder, 75 J. — Former Fritz Reimer, 19 J. 4 N. — 
S. d. Arbeiters Robert Roſenkranz, 11 M. — T. d. 
Heizers Johann Schilff, 1 M. — S. d. Tiſchlergeſellen 
Auguft Stein, 1 J. 10 M. — S. d. Güter bodenarbeiters 
Johann Kaniecki, 11 M. — Frau Rofatie Emilie 
Müller, geb. Buchhorn, 51 J. — Arbeiter Cari Heinrich 
Prantki, 40 J. IM. — S. d. Schloſſergeſellen Friedrich 
Matuit, 3 3. 9 M. — T. d. Portiers Johann Orlows hi, 
3 J. 6 M. — Frau Anna Steinhardt, geb. Grabowski, 
13 3. — Dachdeckermeiſter Johann Friedrich Elfchner, 
68 J. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Standesamt vom 10. Januar. 

Geburten: Holjarbeiter Karl Kluge, T. — Schneider⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Horn, T. — Werftarbeiter 
Edwin Reinkowski, T. — Arbeiter Ferdinand Klatt, S. 
— Drechsler Walter Widtmann, T. — Schloſſer Max 
Berger T. — Arbeiter Peter Zielinski, T. — Maler- 
gehilfe Karl Hein, T. — Schmiedegeſelle Franz Leh- 
mann, T. — Arbeiter Auguſt Patzke. T. — Brunnen 
bauer Albert Schröder, T. — Arbeiter ES 
Ortſcheid, S. — Maurergeſelle Albert Böttcher, S. — 
8 Rudolf Schmidt, T. — Unehel.: Y S. 

er. 

Aufsebote: Werkmeiſter Georgius Adalbert Markus 
Zoch zu Königsthal und Marie Augufte Amanda 
Sonnemann hier. — Straßenbahn-Schaffner Heinrich 
Rudolf Senger hier und Ida Ottilie Adeline Pallas 
u Lißniewo. — Schneidermeiſter Karl Wiki und 

ertha Thereſe Reimann, geb. Behrend, beide hier, — 
Kutſcher Joſef Spott ju Gaus Broich und Augufte 
Maria Nyczakowitz hier. — Stellmachergeſelle Franz 
Cashowshi und Augufte Emma Zoch, beide hier. — 
Rieter Guítao Adolf Kelſch und Olga Amalie Marie 
Henriette Krauſe, beide hier. — Segelmachergeſ. Arthur 
Map Cájar und Adelheide Juliane Meta Specht, beide hier, 
— Maurer Fran; Joſeph Preuß zu Roggenhaufen und 
Marianna Joſephine Kempeziß zu Lahirsste m. — 
Zimmermann Johann Jakob Dulinski hier und Johann 
Kwiathowshi zu Hardenberg. — Maurer Fran; Goltz 
und Marianna Fröhlich 1. Bethſche. — Wirthſchafts⸗ 
Dberinipector Johann Friedrich Abel und Martha 
Magdalene Wellhauſen, geb. Hohmann, 8 Gr. Jablau. 
— Gerichts-Secretär Erdmann Heinrich Oskar Krauſe 
ju Landsberg a. W. und Alice Gabriele Valerie Margot 
Witting hier. 

Heirathen: Wachtmeister im Selb - Artillerie -Negiment 
Nr. 36 Friedrich Braun und Olga Schwiedland. — 
Naſchinenbauer Robert Spedowski und Diaria Ruſchke. 
— firbeiter Fran; Kaack und Amalie Meyer. Gammt- 
liche hier. = Arbeiter Johann Orzechowski zu Ohrs 
und Franziska Wolbrecht, hier. 

Todesfälle: Frau Amélie Zherefe 
Siedler, 373. — Penfionirter Ober-Aufſeher Johann 
Sigismund Habermann, 84 3,2 N. — Rentiere Iren 
Concordia Wilhelmine Klatt, 85 J. — Kaufmann Joſe 
Becker, 70 3 — Frau nee Preuß. geb. 
Zarnowski, 283, — &, d. Arbeiters Jakob Malie, 
113,1 N. — Wittwe Anna Maria Schaurotb, geb. 
Schulz, 62 J. — S. d. Bauunternehmers Emil Chiee 
djowib, 6 W. — Unehel.: 1 S., 2 . 


Kluge, geb. 


— — — ED 
Danziger Börſe vom 10. Januar. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränberten 
Preiſen. Bejahlt wurde für inländiſchen bunt 766 
Gr. 163 JU, hellbunt bezogen 756, 758 und 772 Gr. 
154 M, hellbunt leicht bezogen 745 Gr. 156 M, roth. 
bunt glafig 772 Gr. 163 M, hellbunt 740 Gr. 1 

, 11% Gr. 163 M. 2 etwas krank 732 Gr. 

M, 769 Gr. 165 


; E dent j o : 186%, A 

ein hochbunt glaſig r. Y, weiß 71 
Gr. 160 M, 461 Gr. 168 M, 106 Or. 468 Pde 
befeht 697 Gr. 152 M, roth glaſig 2 Gr. 163 * 


ye” Tonne. f 1 a 5 
oggen flau, $ niedriger. Beja i 
inland. 685 Gr. 138 M, 708, 714 ald me Gr. 14 


JA, Chevalier 686 Gr. 140 M, 692 
sufi jum Zranfii große 638 Gr. 98 JUL, Gr. 
101 per Tonne. — Hafer flauer. Inländiſcher 125, 
125 ½, 126 M, beſetzt 120 M, mit Geruch 12 gu 
per Tonne bez, — Wicken polniſche zum Tranfit 95 MM 
per Tonne gehandelt. — Pferdebehnen inländiſche 
128 M, polniſche zum Zranfit 115 M per Tonne 
bezahlt. — Kleeſaaten ca | „ 40 M, roth 95 JU 
per 50 Kilogr. gehandell — Weizenkleie grobe 
5.05 M, extra grobe 4,121/, M, mittel 4 M, feine 
3,87¼ M per 50 Kilogr. bez — Roggenhleie 4,15 
JU per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus niedriger, Contingentirier loco 58,50 JM 
Br., 58 M Gd., nicht contingentirter loco 39 M Br, 
Januar-Mai 39 M Gd. 


Central-Biehhof in Danzig. 

sue a ET Stes 

ullen I. Voufleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31 M. 2. mäßig genährie po 
und gut genährte ältere Bullen 27-28 M, 3. geri 
genährte Bullen 24-28 M. — Omen 24 Stück. 1. voli- 
fleifhige ausgemäſtete Dejen höchſten Schlachtwerths 
dis ju 6 Jahren 31 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete, ältere ausgemäftete Ochſen 27—28 M,. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
25—26 M, Y gering genährte Odfen jeden Alters 
22=23 M. — Kühe 57 Stüch. 1, vollfleiſchige aus- 
* Kalben höchſten Schlachtwerths M, 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 JU, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
20—21. M. 5. gering genábrte Kühe und Kalben 17—18.M. 
— Ralber 88 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Vollmilch 
Daft) und deſte Saugkälber 45 Al, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 40—41 M, 3. geringere 
Saughälber Sl, 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 233 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 25—26 M, 2. ältere 
Mafibammel 22 M, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Märzichafe) — M. Schweine 659 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter dis zu 1½ Jahren 
40-41 JU, 2. fleiſchige Schweine 38—39 JUL, srs 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38—37 MA, 
Ziegen J. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs liſte. 
KNeufahrwaßfer, 9. Januar. Mind: S8. 
Geſegelt: Solide (SD.), Minquift, Stockholm, Se 
treide. — Kurt (SD.), Wilke, Rotterdam, Sprit. 
Gambeita (SD.), Kahrs, Neweaſlle, Zucker. 
. Den 10. Januar. 
Nichts zu fehen. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ar 1 eee DD 


Das Neue 


Abdreßbuch für Danzig und Pororte 


1899 
iſt erſchienen 


und wird in der Expedition der ‚Danziger Zeitung“, Ketterhagergaſſe Nr. Y, ausgegeben. 
Preis 6 Mk. 


A. W. Kafemann. 
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ekanntmachung. Berein der Bitter des Gif. Greuges. 


i i | p 1 y Sonntag, 15. Januar, Abends 7½ Ube, 
Alle diejenigen Perſonen, welche im biefigen Gtabtbest Y ) 4 i 
wohnen ober fics aufhalten und im Laufe Nes Fibres ine 3554 % 7 „ if) 9 tum Beften des Dereins - Unterſtügungsfenbs, 
20. Lebensjahr vollenden, 8 1 N Yay (im Concertſaale „Danziger Hof“.) 


mithin 1879 geboren Wohlthätigkeitsconcert u. Theatervorſtellung 


0 


YY y ‘a fen „> = 
und fonad; feit dem 1. Januar d. J. milltärpflichtie geworden N Y K roe unter liebenaw, Mum. der Concertſäng Fri. Brandftäter, Sopran 
find, ebento ältere Militärpflichtige, welche oe ihrer eitellung A Y ye 3 c — 
noch nicht förmlich entbunden find, werden aufgefordert, ſich be ⸗ f „% : E iether und A. de Refée ſowie geſchatzter Dulettanten. 


bulo Wese Rulnabıne im: die Ste riero Un ver Jett y y j ae ante bal a 2 : sige Bbeg aus Siemiten’s Magasin (6. ae ee 38. 
vom 15. Januar bis 1. Februar er. 5 m. 5 Ju. Bro- 


Billets a 1,25, unnum. 1 M. Stehplah 
th den Gtunden von 9 bis 1 Uhr Bormittags und von 3 bis 


gramme find im Hotelbureau „Danziger Hof”, in den Cigarren- 
6 Uhr Nachmittags unter Borjeigung ihres Geburts- ober ihres 


1 1 at u. = 1 De * 
2 15 ; N a eiſen 
bereits erhaltenen Loofungsicheines bei dem Bureau-Alfiftenten ven A 4 pats (558 
Herrn Kramp 


vorher bei letzterem. 
in den Bureau-Räumen im Langgaſſer Thore, 
Chemische Bettfedern - Reinigungs- Anstal 
‘ee. , RKorkenmathergaffe 1. Federn werden durch Hike und chemiſch 
r kpieſegigen abe d fe welche nach dem Geptember 1874 L Srunditide Obra 27a. Berliner Dämpfe von jedem Unrath und ſchädlichen Arank eitsftoh 
geboren find, haben ſich thre Geburtsurkunde von dem Gtandes-| Ponnerftag,d. 12. Januar er., gründlich gereinigt, G. W. Ballerstádt. 
amt ihres Geburtsorts zu beſchaſſen. orm. H Uhr, werde ich im Dege 
Für Diejenigen, welche zur Zeit abweſend oder ſonſt an der der Zwangsvollſtreckung: 
perlönlichen Meidung behindert find, haben deren Eltern, Dor-| 1 nugb. Gopha mit Didihbens, amp m aso ns 
ermähnten Beſcheinigung die Meldung zu bewirken. bubr, 1 nufb. . AR rd 
Die in Danjig geborenen Militärpflihtigen bedürfen eines] 1 nuhb. Bücherfpind, 1 nuhb. de: > 
Octarisiacines ‚mode Aufnahme in die Glammeole mia, a || fg ende . fa (Sardinero Spamerei allermenclien Syftens.) 
der Wehrorbnung 3 bis qu 30 Mark oder Halt bis iu mit Dtüfhberus, 1 Dfeileripiegel 33 Derkäufer und beſonders küchtiger 
f ee e e e eek einai a , e 
* u , m i 
der Anprang in den tehten Zagen des Januar bie Abfertigung Hua. einen Ernst Crohn. 


4 Der Ebrenpräfibent Der Dorfitiende 
u ion . Retbnity, General der Inf. . D. Hein, 
1 Treppe links, 
münder, Lehrherren und Arbeitgeber unter Vorzeigung der vor-] 1 nußb. Schreidtiſch, 1 n Ei N jun et Mann 
l ) 
3 Tagen zu gewärtigen 


nur mit erheblichen Dersógerungen ermöglicht. 
Danzig, den 2. Januar 1899, 


jeht anggarten 57/58. Amerikanische 


Die Erd-, Ramm- und Maurerarbeiten für den Wallourd- 
brud im Zuge der Straße ..Hinierm Larareth’ werden in einem 
Looſe öffentlich ver dungen. 


cebiren gefucht. 
Offerten sub B. 324 an bie 


A ¿er on 8. Goldstein. T Fehde der ha] Gine erfiielige Onotbel 
Bekanntmachung. Fſdendreiter⸗Berkauf. 7 von 12000 AA wird Togleich zu 
ichenbretter⸗Verkauf. 


Freitag, den 20. Januar er., & ped. dieler 31g. erbeten. 


Die für dieſe Arbeiten maßgebenden Dion gönnen Vormittags 10 Uhr ark 12000 
Bureau im Jathhaule während der Dienli ſun den : > 
Sede „ find dafelbit auch gegen Gritattung der werde ich im Auftrage der Holı- : werden auf ein großes Grund, 


handlung K. Gum, AL Berlin, —— year ann nena ia - (Stadt) gleich hinter Bank eld . 


Gopialiengebiibr erhältlich. auf, ‚der Gtrebieliner- Schneide- Mit Januar 1899 beginnt ein 2. febr ſicheren Stelle vom Gelbfi- 
m 


Schriftliche nach Anhalt bes Derdingunasanidlages und auf 


/ ul: darleiher geſucht. (567 
d ahnten Bedingungen abzugebende Angebote e bei Bahnhof Br. Boſch⸗ Neues Abonnement A Offert.u. N. D. Grp. d. 
find "Derihlofien und es der Aufihrift „Angebot für den Wall- ue i. Domm., für Rechnung den x 8 4 re 


durchbruch Hinter dem Lazareth“ verſehen, bis zum ( 
12. Januar 1899, Mittags 12 Uhr, 150—250 chm eidene26mm 
im Bau Bureau des Ratbhaufes einzureichen. ſtarke Bretter 
Die eingegangenen Angebote werden dortſelbſt in Gegenwart in Länge von 2—8 m 
er zum Termin erſchienenen Unternehmer eröffnet, und proto- entlich meistbietend gegen 


d 
hollariich feitgeitellt werden. $ § 
Danzig, den 2. Januar 1899. (157 alely baare Sablung veriielgern 
Jeschke, 


Der Magiftrat. ; | thiut eine bish kei 
N rv iner 
Bekanntmachung. pate: oir, ; 10 andern Seite gebotene reiche 


Br Quittungsbúder, 


sum seem Ser Hausmiethe 
Zinjen-Duittungsbücher 


find zu haben in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


2 — me nl A d E SAW ads, 8 

6. de dung den Kod bes bisherigen Snbabers eteiate Gte] Es laden in Danzig: waer geber e eee es A. W. Dubke © 
nes > ie- 5 = 

> Areishaumeifters Nach Condon: : y 1 ace eee Se ale 4 empfiehlt fein Lager von 3 
SS. „Blonde“, ca. 10,/14, Januar, maschinentische etc. 2 

e ee e e e = Holz und Kohlen ; 

SS. „Fredat," oa, 28/31. Januar. Zaun lanas E Ju billigfien Zasespreiien. * 

Nach Briftol und eos g Anteriómiedegañelo. 3 


Gwanfea. 


Köln. 
j asse No, 50 and III. 
esse lüs. Schleuſengaſſe 13 


SS, „Mlawka“, ca. 24/27. Jan. ‘Preis pro Quartal 3 Mik. Einzeinummer 30 Pf. Fiitala: Berlin Mohrenstr. 21. e. obnung 0.5 Zim., Badeeinr. 
Es laden nach Danzig: Unbekümmert am dns Gezoter, der Philistor und we Se * 2 a Tie he, 1. 3ub. + 1. Apr. 3. verm, N. dal. 
N » an v ris un ; — 
pl a sich täglich 2 Freunde era, mo deutscher x a Oe — ig — — uten, Frauen 9 afi e 7 
SS. „Blonde“, ca. 20./25, Januar, 1 4 und fre e ee di Men cer. Heller ju permet 
d deutsch dabei I" m R 
b Bon London ein- G•˙ Pont nd Zen Zwicbetbonbons: {tle ltodene Laget-Niume 
anregen ; getroffen: Fe a fee aaa nen cds uno mue in Dadscten 4 
Deriöntihe Vorſtellung ift ſehr erwünſcht. SS, „Blonde“, hat am Packhof Jahrganés reise von M. 8.50 pro Band noch erhältlich, 20, 30 und 50 J allein gu baben] Auskunft im Gomteir Stein- 
Der Borfihende des Areis-Ausihuffes des Kreiſes Stuhm. entlösch (578 Prospekthefte und Probenummern kostenlos. 4 dei Guftav Geilt. damm Nr. 6. 
von Schmeling, Canbratb. Th. Rodenacker. München, di Baal „Jugend | 
—. — —————————— e 1 uns . 


Schönheit des Antlitzes 
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


Leichner's Hermelinpuder und 
Aspasiapuder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchste 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 


; 2 . : 58. 
Foenum-graecum-Seife]l term: mgl. simmer J April qa 
(System Kneipp) miethen 9 ut, Of mit Dreisang, 
Aufseh,erreg.Schónheitsmittel unter D.389 an de 5 
. > Wohnung (2 davon — 
N itt A a Mittelpunkt on 

2 a 
N 3 Offerten unter B. 356 an bie 


i üeliher Qualität 2 fed en dieſer Zeitung erbel, 
n vox! er Quali dt fe 
empfiehlt in Slatden u. Gebinden]peizb. A en a Stabe, 


Wrauerei Paul Fischer,] Stl u. Gartenanthei., f monatt 


15,50 Mk. zu vermiethen, 
RATE e n eee eee, 
Dem Heinrich'ſchen 


Champagner 
önnen 
Sr (Ame 


Roheis, 


4, bis 7 Zoll ftark, offerirt 55 Pfennig per 
fa Centner franco Seller 


Otto Piepkorn, 


572) Brobbankengaffe 16, 


Steuer »Grflärungen und] — ey 


Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges Mi Che aare in Neufa r- 
jugendschönes, blühendes Ausseh d Marken:“ ap ; Pp h 
nicht, dass man gepudert (peguen, und, men sieht „Rheingold“ Carte Blanche: Bermögens Anzeigen af Beamte, Offisi waſſer zur Gilberhod- 
een RE in allen Parfümerien. 31 Keisermarké Grand Vin dA. (Ginteldungsteif 20: Januar er.) fenfauger meg}? B i 
Man hüte sich vor Nachahmungen! Di] Gustav Voigt, E dreimal Donnerndes 526! 
L. Leic r. Berl : A reia, . Bureauverfteher. andt gegen Dorsi tt 
= eichner, = im, Heirathshusn verlanae su. |Detershagen Dromenade?6,part | Pretty, 242 irt. Discretion! ein gut 
eterna! des KGnigl Theater end. u. Mittheil. umſ. B. M. Berlind des, 19 A A eae 215 | peebitegt! (548 guter Bekannter. 


